Es war im Jahr 1986, also vor 23 Jahren:
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Im kleinen ORF-Landesstudio Oberösterreich dachte ein Mann über Weihnachten nach 

und über das Hilfsprojekt „Licht ins Dunkel“:

Wie könnte man den Menschen die Botschaft von Weihnachten, die Botschaft von der Geburt Jesu, besser begreifbar machen? Wie können Menschen die Botschaft besser verstehen, dass Gott allen Menschen den Frieden auf Erden schenken möchte ?


Da ging diesem Mann plötzlich ein Licht auf:

Mit der Geburt Jesu in Bethlehem ist doch ein Licht in unsere finstere Welt gekommen. 

Die „Heilige Nacht“ wird doch erst durch das kleine Kind in der Krippe hell !

Er hatte eine wirklich zündende Idee:

Wie wäre es, dachte er, wenn wir an diesem Ort, wenn wir in Bethlehem auch heute ein solches Licht entzünden und in einer Laterne nach Oberösterreich bringen?
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Das Kerzenlicht könnten wir dann hier in Oberösterreich weitergeben und mit vielen anderen Menschen teilen. 

Geteiltes Licht wird ja nicht weniger, sondern brennt heller und immer heller:

Als Zeichen des Friedens und der Hoffnung für jeden Menschen. 

Gemeinsam mit vielen Helfern setzte er seine Idee in die Tat um –

und Tausenden Menschen ging in diesen Weihnachtstagen ein Licht auf: 

Das Friedenslicht aus Bethlehem.

24.November 2009:

Der 13-jährige Simon Binder aus Linz ist in diesem Jahr das „Friedenslicht-Kind“. 

Wegen seines großen sozialen Einsatzes und seiner Hilfsbereitschaft wurde er ausgewählt, in der Geburtsgrotte in Bethlehem das diesjährige Friedenslicht zu entzünden.

Ein griechisch-orthodoxer Priester segnet Simon und das Licht; 

dann reist das Friedenslicht von Bethlehem aus mit dem Flugzeug nach Wien,

begleitet von einer großen Schar von Pilgern, Politikern und Kirchenvertretern. 
Aus der kleinen, oberösterreichischen Idee war in diesen 23 Jahren etwas viel Größeres geworden:   Das kleine Friedenslicht zieht Jahr für Jahr eine Lichtspur durch ganz Europa.

Bei der Aussendungsfeier am 12.Dezember in Wien nahmen Jugendliche aus 25 Ländern teil. Seither fahren Züge mit dem Licht über den ganzen europäischen Kontinent.

Das Licht wird geteilt und verteilt – es wird nicht weniger, sondern macht diese Welt ein bisschen heller.

Gerade in den mittel- und ost-europäischen Ländern ist es zu einem Friedenszeichen geworden. Zu Weihnachten 1989 wurde es erstmals hinter dem ehemaligen „Eisernen Vorhang“ verteilt, als es in Budweis, im heutigen Tschechien, von Zehntausenden Menschen mit Freude empfangen wurde.

Es brannte an der geöffneten Berliner Mauer und wurde in all den Jahren auch an viele Politiker und an Kirchenvertreter aller Konfessionen weitergegeben.

*****************************

Das Friedenslicht ist kein magisches Zeichen, das den Frieden herbeizaubern kann. 

Es erinnert uns vielmehr an unsere Pflicht, uns für den Frieden einzusetzen – im Namen Jesu.

Das Friedenslicht ist ein Zeichen der Hoffnung. Es hat sich in wenigen Jahren von einer kleinen Flamme zu einem Lichtermeer ausgeweitet und leuchtet mit seiner Botschaft Millionen von Menschen. 

Es soll als Botschafter des Friedens durch die Länder reisen und die Geburt Jesu verkünden.

[image: image3.jpg]


Es leuchtet heute mitten unter uns – vielleicht auch in dir und in mir…

